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Zusammenfassung 

Präambel 

Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und begründet 

werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung der erhobenen Da-

ten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im Anschluss an diese Rück-

meldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der Schule mit dem Inspektionsbericht 

zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch weitere Informationsquellen, wie zum Beispiel 

die Rückmeldungen aus zentralen Kompetenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer 

Einschätzung zu gelangen, ob die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen 

Eindrücken stehen. Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die 

nächsten Schritte der Qualitätsentwicklung. 

 

Zusammenfassung

 

Im Mittelpunkt der Schulentwicklung an der Schule Rönnkamp stehen zum Zeitpunkt des Schul-

besuchs die Umsetzung eines Konzepts zum jahrgangsübergreifenden Lernen, die Realisierung 

des inklusiven Unterrichts und die Weiterentwicklung der Freiarbeit.  

Mit dem jahrgangsübergreifenden Lernen und der Etablierung des inklusiven Unterrichts strebt 

die Schule Rönnkamp die Umsetzung sehr anspruchsvoller Entwicklungsziele an, die von der 

Schulleitung mit viel Engagement und persönlicher Überzeugung getragen werden. Das jahr-

gangsübergreifende Lernen und die Freiarbeit zielen in besonderem Maße darauf, die Lernmög-

lichkeiten und Interessen der Schülerinnen und Schüler zu berücksichtigen.  

Die Schulleitung hat einen klaren Blick auf die aktuellen Stärken und Schwächen der Schule und 

ist sich sehr bewusst, welche Entwicklungsschritte auf dem Weg hin zu diesem umfassenden 

Ziel noch zu gehen sind. Die von der erst relativ kurz im Amt befindlichen Schulleitung initiierten 

Veränderungsprozesse sind aus Sicht der Schulinspektion ausgesprochen geeignet, die Schule 

ihren intendierten Entwicklungszielen näher zu bringen. Insbesondere die aktuellen Ziel- und 

Leistungsvereinbarungen sind so gewählt, dass sie bei konsequenter Umsetzung wichtige Mei-

lensteine in der weiteren Schulentwicklung darstellen dürften.    

Neben dem klaren organisatorischen und analytischen Blick, mit dem die Schulleitung die Schul-

entwicklung stützt, ist ihr Einfluss auf die Etablierung einer positiven Schul- und Lernkultur un-

verkennbar. Dazu gehören viele Elemente, die das Schulleben prägen, wie z. B. die schulischen 

Veranstaltungen im Jahresverlauf oder das wöchentliche gemeinsame Morgensingen. Hilfreich 

in dem Prozess der Schul- und Unterrichtsentwicklung ist, dass die Schulleitung eine klare päda-

gogische Haltung einnimmt, diese gegenüber dem Kollegium kommuniziert und gleichzeitig die 

jeweils nächsten Entwicklungsschritte eng mit dem Kollegium abstimmt. Die Präsenz der Schul-

leitung, die Transparenz der Leitungsentscheidungen und eine klare Delegation sind weitere 

Eckpfeiler, die die gute Führung an der Grundschule Rönnkamp kennzeichnen.  

Gleichzeitig stehen systematische Ansätze, die sich mit der Weiterentwicklung des Unterrichts 

befassen, erst am Anfang. Einen wesentlichen Schwerpunkt nimmt dabei die Curriculumsent-

wicklung ein. Für die zukünftige Weiterentwicklung des Unterrichts erscheinen zwei Aspekte als 

besonders relevant: zum einen die Überprüfung der angestrebten Wirkungen, z. B. im jahr-

gangsübergreifenden Unterricht, in der Freiarbeit sowie in der Umsetzung der erarbeiteten Pro-

jekte im Sachunterricht. Zum anderen werden deutliche Optimierungsmöglichkeiten erkennbar, 

die sich auf die Dokumentation des schulischen System- und Organisationswissens beziehen. 

Steuerungshandeln



Seite 2 / 5 

 

 

Zusammenfassung 

Neben der Dokumentation geht es dabei vor allem darum, zu definieren, welche Standards ins-

besondere für den Unterricht gelten sollen.  

Die Personalentwicklung an der Schule zeichnet sich dadurch aus, dass die Schulleitung einen 

guten Überblick über die jeweiligen Potenziale der Mitarbeiterschaft der Schule hat, auch 

dadurch, dass sie sich persönlich ein Bild vom Unterricht macht. Sie legt Wert darauf, die jewei-

ligen Stärken der Lehrkräfte im Sinne der Schulentwicklung zu nutzen, und wirkt motivierend und 

unterstützend auf die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Durch eine veränderte Personaleinsatz-

planung unterstützt sie die Zusammenarbeit und die Umsetzung des inklusiven Gedankens in 

allen Klassen. Für eine weitere Optimierung der Personalentwicklung sollte die Fortbildungspla-

nung in eine langfristige Qualitätsentwicklung eingebunden werden. Zum Zeitpunkt der Inspekti-

on wird vielmehr jährlich neu entschieden, an welchen Schwerpunkten das Kollegium arbeiten 

möchte.  

Im Rahmen des Ganztags, aber auch darüber hinaus, haben die Eltern Möglichkeiten, sich aktiv 

an der Gestaltung des Schullebens zu beteiligen. Sie sind gut über das aktuelle Schulgeschehen 

informiert. Es ist ebenfalls Bestandteil der Schulkultur, dass eine Beteiligung der Schülerinnen 

und Schüler am Schulleben aktiv gefördert wird (z. B. als Streitschlichter, im Klassenrat, als Pa-

ten oder beim Morgensingen).    

stark:     1.1 Führung wahrnehmen   

eher stark:     1.4 Personalentwicklung 

  1.G Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztagsangebots sichern 

  2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen 

eher schwach: 1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern 

   1.3 Qualitätsmanagement etablieren 

schwach:    - 

 

Auf der einen Seite ist die innerkollegiale Zusammenarbeit durch eine hervorragende professi-

onsübergreifende Kooperation geprägt. Erzieherinnen und Erzieher, Sonderpädagoginnen und 

Sonderpädagogen und Regelschullehrkräfte arbeiten in multiprofessionellen Teams sehr eng 

zusammen. Hier profitiert die Schule von ihren Erfahrungen mit Integrationsklassen. Anderer-

seits kann die Zusammenarbeit auf fachspezifischer, jahrgangsspezifischer und fachübergreifen-

der Ebene noch eine deutlich stärkere Etablierung erfahren.  

Dominantes Merkmal der aktuellen innerkollegialen Kooperationsstruktur ist, dass sie sich vor 

allem auf den Austausch von Materialien und die Verabredung gemeinsamer klassenübergrei-

fender Vorhaben (z. B. Autorenlesungen) konzentriert, weniger dagegen dadurch, dass Unterricht 

gemeinsam geplant wird und gemeinsame Standards erarbeitet werden. Die Ergebnisse der bis-

herigen Curriculumsentwicklung sind geeignet, einen Überblick über Themen und Inhalte zu er-

halten, weniger stellen sie für die Lehrkraft eine detaillierte und konkrete Unterstützung für die 

Unterrichtsvorbereitung dar. An dieser Stelle setzt die neu initiierte schulinterne Curriculumsar-

beit an, bei der ausgehend vom Curriculum Sachunterricht fächerübergreifende Unterrichtsarran-

gements erarbeitet werden sollen.  

In den letzten Monaten wurde durch eine Veränderung der Konferenzstruktur und durch die Bil-

dung von Stufenkonferenzen die organisatorische Grundlage für eine verbesserte Zusammenar-

beit gelegt, die darauf ausgerichtet ist, konkrete Unterrichtsvorhaben zu erarbeiten, insbesonde-

re solche, die für den jahrgangsübergreifenden Unterricht geeignet sind.  

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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Zusammenfassung 

Damit stellt die Zusammenarbeit bzgl. der Unterrichtsentwicklung und Unterrichtsvorbereitung 

zwar noch keine etablierte Tradition an der Schule dar, eine organisatorische Voraussetzung ist 

jetzt aber installiert. 

stark:    - 

eher stark:    - 

eher schwach: 2.2 Systematische und verbindliche Zusammenarbeit / Curriculum 

schwach:    - 

 

Die Erarbeitung und Weiterentwicklung kompetenzorientierter Zeugnisformate sind Gegenstand 

einer aktuellen und detaillierten Ziel- und Leistungsvereinbarung mit der Schulaufsicht. Ein Resul-

tat der Auseinandersetzung mit den kompetenzorientierten Zeugnisformaten ist, dass den Eltern 

die Kriterien der Leistungsbewertung weitgehend transparent sind. Im Rahmen der Lernentwick-

lungsgespräche werden mit den Schülerinnen und Schülern und den Eltern die jeweils nächsten 

Entwicklungsschritte besprochen. Die individuelle Unterstützung der Schülerinnen und Schüler 

gelingt vor allem durch die Zusammenarbeit der verschiedenen Professionen. Auch die Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter des Ganztags sind an der Vorbereitung der Lernentwicklungsgespräche 

beteiligt. Außer in den Lernentwicklungsgesprächen haben die Schülerinnen und Schüler in der 

Regel dagegen eher wenig Gelegenheit, Verantwortung für den eigenen Lernprozess zu über-

nehmen, zum Beispiel indem sie sich Ziele setzen oder indem die Reflexion des Lernprozesses 

systematisch im Schulalltag verankert ist. Teilweise ist dies im Rahmen der Arbeit mit dem Lern-

tagebuch zu erkennen.  

In der Schule gibt es bereits einige gute Ansätze, die zeigen, wie Daten für die Unterrichtsent-

wicklung genutzt werden können, auch wenn insgesamt vor allem in Bezug auf die Häufigkeit 

und die Intensität der Nutzung von Daten eher nicht von einer umfassenden Datennutzung ge-

sprochen werden kann. Zu den positiven Aspekten gehört, dass die Schule erste Konsequenzen 

aus der Interpretation der KERMIT-Ergebnisse zieht. In Bezug auf das jahrgangsübergreifende 

Lernen hat die Schule sowohl die Eltern als auch die Lehrkräfte schriftlich befragt. Insofern wer-

den schulinterne Prozesse durchaus reflektiert. Um aber in der Unterrichtsentwicklung neben 

der Reflexion auch stärker von einer datenbasierten Evaluation profitieren zu können, sollte die 

Definition von Wirkungsannahmen, Erfolgskriterien und deren Überprüfung regelmäßig und wie-

derholt erfolgen.    

Auffällig ist, dass es seitens der Lehrkräfte bzgl. der Unterrichtsentwicklung eine hohe Bereit-

schaft gibt, von den Erfahrungen anderer Schulen zu lernen. So haben viele Lehrkräfte an Schu-

len, die ebenfalls jahrgangsübergreifend unterrichten, hospitiert. Innerhalb der eigenen Schule 

gibt es dagegen ähnliche Formate, wie z. B. kollegiale Unterrichtshospitationen, eher nicht. Eine 

Ausnahme stellten die Unterrichtsbesuche im Rahmen der Freiarbeit dar. Im Sinne einer Etablie-

rung von Feedbackstrukturen werden hier Potenziale sichtbar, die die Lehrkräfte hinsichtlich ei-

ner wechselseitigen Professionalisierung unterstützen können.  

stark:    - 

eher stark:    2.5 Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen 

eher schwach: 2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln:  

       Feedback und Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen 

schwach:    -   
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Zusammenfassung 

 

Die Schülerinnen und Schüler der Schule Rönnkamp arbeiten und lernen in einer äußerst attrakti-

ven Lernumgebung. Ohne Ausnahme gilt dies für alle Klassen, die ähnlich eingerichtet und sehr 

lernförderlich gestaltet sind. Alle Klassen verfügen über auffallend viele Unterrichtsmaterialien, 

die den Schülerinnen und Schülern nicht nur einen kognitiven, sondern auch einen handelnden 

Zugang zum Unterrichtsgegenstand ermöglichen.  

Trotz dieser auf den ersten Blick äußerlich hohen Übereinstimmung zwischen den Klassen las-

sen sich unterrichtsbezogene Standards in der konkreten Unterrichtsgestaltung weniger feststel-

len. Dies liegt einerseits daran, dass die Unterrichtsgestaltung sehr stark durch die einzelne 

Lehrkraft geprägt ist und ein gemeinsames Unterrichtsverständnis eher nicht beobachtbar ist. Im 

Durchschnitt sind die meisten Merkmale, die einen guten Unterricht kennzeichnen, zwar selte-

ner als an den meisten Hamburger Grundschulen zu beobachten, gleichzeitig waren diese aber in 

einzelnen Sequenzen sehr deutlich erkennbar. Darin wird ein Mangel an gemeinsamer Perspek-

tive auf Unterricht deutlich, aber auch das hohe Maß an vorhandenen Ressourcen innerhalb der 

Schule.  

Insgesamt sind das Klassenmanagement und das Klassenklima als gut zu bezeichnen. Einige 

Lehrkräfte legen großen Wert darauf, den Schülerinnen und Schülern das Ziel des Unterrichts zu 

verdeutlichen und die Lernfortschritte gemeinsam mit ihnen zu reflektieren. Differenzierung und 

Individualisierung erfolgen vor allem durch die individuelle Unterstützung der Schülerinnen und 

Schüler. Möglich wird dies durch die gute personelle Ausstattung der Klassen. Darüber hinaus 

arbeiten die Schülerinnen und Schüler an Aufgaben mit unterschiedlichem Anspruchsniveau. Die 

handelnd konkrete Erarbeitung von Unterrichtsinhalten lässt sich beobachten, allerdings nicht in 

dem Ausmaß, wie es die Ausstattung der Schule bzw. der Klassen erwarten lassen könnte. Un-

terrichtsarrangements, die problemlösend-entdeckendes Lernen fördern, sind eher selten zu 

beobachten. Positiv ist, dass sich hierauf die Überarbeitung des Curriculums für den Sachunter-

richt konzentriert und erste Umsetzungen deutlich erkennbar sind.    

Etwa ein Drittel des Unterrichts ist als Freiarbeit organisiert. Dass hier in höherem Maß selbstor-

ganisiert gearbeitet wird oder die Schülerinnen und Schüler stärker kooperieren als im gebunde-

nen Unterricht, lässt sich den Unterrichtsbeobachtungen dagegen eher nicht entnehmen. 

Insgesamt kann der Unterricht als sehr schülerzentriert beschrieben werden. Weniger handelt es 

sich um einen strukturorientierten Unterricht und einen Unterricht, der die Eigenaktivität der 

Schülerinnen und Schüler stärkt.  

Während die Unterrichtsprozesse und die Unterrichtsgestaltung ein uneinheitliches Bild bieten, 

basiert das Lernen auf einer guten erzieherischen Arbeit und Förderung. Rituale in der Schule 

prägen den Umgang miteinander. Die Schulregeln sind klar an die Schülerinnen und Schüler so-

wie die Eltern vermittelt. Der Klassenrat bietet den Schülerinnen und Schülern Raum, Probleme 

zu besprechen, und die Streitschlichterausbildung sowie die Patensysteme bietet den Schülerin-

nen und Schülern die Möglichkeit, soziale Kompetenzen zu erwerben.  

 

Die Förderung bietet in besonderem Maß den leistungsschwächeren Schülerinnen und Schülern 

Unterstützung und Förderung. Im Verhältnis zu der guten Förderung leistungsschwächerer Schü-

lerinnen und Schüler fällt auf, dass es kaum zusätzliche Angebote für leistungsstärkere Schüle-

rinnen und Schüler gibt. Entsprechend der vorhandenen sonderpädagogischen Kompetenz an 

der Schule erfüllen die Förderpläne für die Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem 

Förderbedarf hohen Standards. Vor dem Hintergrund des Stellenwerts, den die Förderung für die 

Schule darstellt, fällt auf, dass das aktuelle Förderkonzept für eine Präsentation nach innen und 

außen nur bedingt geeignet ist.   

Unterrichtsqualität
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Zusammenfassung 

stark:    - 

eher stark:    2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 

    2.4 Erziehungsprozesse gestalten 

eher schwach: 2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

schwach:    - 

 

Bei den Eltern sowie bei den Schülerinnen und Schülern sind das Einverständnis mit der Schule 

und deren Akzeptanz eher hoch. Die Bindung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an die Schule 

ist eher stark. 

stark:   - 

eher stark:   3.4 Einverständnis und Akzeptanz  

 3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

eher schwach:   - 

schwach:   - 

 

ohne Bewertung:  3.2 Bildungslaufbahnen und Schulabschlüsse 

  3.3 Anschlüsse und nachhaltige Wirkung 

 

 

 

Wirkungen und Ergebnisse


